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Eine litsuisebe Erklärung.

Berlin,  3 . Jan . (W .T.B .) Der oberste litauische
Nationalrat in der Schweiz, der von sämtlichen litauischen
Organisationen in Litauen selbst, in Rußland, in Amerika und
in der Schweiz als oberste Vertretung des litauischen Volkes
eingesetzt worden ist, faßte soeben folgenden Beschluß:

In der Erwägung
1. daß Litauen vom 13. bis 18. Jahrhundert unab¬

hängig gewesen ist,
2. daß Litauen nach der gewaltsamen Einverleibung in

Rußland nicht ausgehört hat, seine Unabhängigkeit
zu fordern, selbst mit Waffengewalt in den Jahren
1830, 1863 und 1905,

3. daß Litauen 120 Jahre lang durch das Zarentum
schimpflich unterdrückt und mißhandelt worden ist und
daß nach der Revolution die provisorische Regierung
selbst seinen natisnalen Ansprüche keinerlei Rechnung
getragen hat, obwohl sich Litauen der provisorischen
Regierung unmittelbar nach ihrer Einsetzung ange¬
schlossen hat (Erklärung vom April 1917).

4. daß gegenwärtig der größere Teil Litauens von den
Deutschen besetzt ist und daß ganz Rußland Jxaft . btr
durch- die letzten Ereignisse geschaffenen neuen Lage
sich in der Unmöglichkeit sieht, seine Rechte und Pflichten
gegenüber dem litauischen Volk wahrzunehmen und daß
andererseits das litauische Volk trotz der ein Jahrhun¬
dert lang ertragenen Unterdrückung bis zum heutigen
Tage nie aufgehört hat, den Verpflichtungen gegen
den russischen Staat loyal nachzukommen,

beschließt der oberste litauische Nationalrat als Träger und
getreuer Wächter der höchsten Interessen des Landes:

1. Das litauische Volk betrachtet sich schon
setzt aller Bande gegen den russischen
Staat ledig,

2. Unter Anrufung der von den Mächten anerkannten
Grundsätze, daß alle Völker über ihr Schicksal selbst zu
bestimmen haben, hat das litauische Volk das Recht
und die Pflicht, sein Schicksal selbst in die
Hand zu nehmen und seine Unabhängig¬
keit  zur Anerkennung durch die Mächte zu bringen.

vie Entente und Br«$t=£ttow$k.
Berlin,  3 . Jan . Ueber die Frage , ob die Entente

jetzt geneigt ist, sich an den Friedensverhandlungen von
Brest-Litowsk zu beteiligen, ist nach dem augenblicklichen Stand
der Tinge Klarheit nicht zu gewinnen. Eine maßgebende
politische Persönlichkeit äußerte sich über die Frage : Es spricht
manches dafür, daß leitende Persönlichkeiten,d§r Entente in
Paris  über einen gemeinsamen Schritt der Entente zur Be¬
antwortung der russischen Friedensaufforderung beraten wollen.
Tie Entente scheint von der Notwendigkeit überzeugt zu sein,
irgend einen Entschluß über Brest-Litowsk zu fassen. Eine
andere Frage ist es, ob die Entente bis zum 4. Januar aufl
den Boden des russischen Friedensprogramms von Brest-
Litowsk treten wird. In diesem Falle müßte sie gemäß
dem russischen Programm aus ihre gesamten Kriegsziele ver¬
zichten. Frankreich müßte den endgültigen Verzicht auf
Elsaß - Lothringen  aussprechen, England müßte sich be¬
reit erklären. Mesopotamien , P alästina und Per¬
sien zu räumen,  den status quo ante in Aegypten  her-
zuftellen und die deutschen Kolonien herauszu¬
geben.  Tie Situation ist aber aller Voraussicht nach am
4. Januar derart , daß die Zentralmächte weiter alleinmit
R u HZa n d verhandeln werden, daß aber die Bemühungen der
Entente, die Verhandlungen zu stören, sich noch stärker be¬
merkbar machen dürften. t

Deutscher Tagesbericht.
Großer Hauptquartier,  3 . Januar . (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsfchavplatz . ,

, An verschiedenen Sftellen der Front Artilleriekamps.

Nah- der Küste wurden bei gelungener Unternehmung
Gefangene eingebracht. Französische Vorstöße in der Cham¬
pagne, nördlich von Prosnes und nördlich von Le Mesnil
scheiterten in unserem Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.
An de- Mazedonischen und Italienischen

Front  ist die Lage unverändert.
Ter erste Eeneralquartiermeister:  Ludendorff.

Der Abenvverimr
Berlin,  3 . Jan ., abends. (W.T.B . Amtlich)
Von den Kriegsschauplätzennichts neues.

_ 4 Dampfer , 3 Segler , 3 Fischcrfahrzeuge.
Berlin.  2 . Jan . (W.T.B . Amtlich) Turch unsere

U-Boote wurden im englischen Kanal und Atlantischen Ozean
neuerdings vier Tampfer , drei Segler und drei Fischersahr¬
zeuge versenkt. Darunter ein bewaffneter tief beladener
Dampfer, ferner der englische Schoner „Proba " mit Kohlen
von Swansea nach ^Cherbourg, der portugiesische Schoner
„Aportugeza" mit Salzladung nach Frankreich sowie der
portugiesische Fischdampser „Argos". Von den übrigen ver¬
senkten Dampfern hatte einer Stahl waren  von Swansea
nach Cherbourg geladen. Ein anderer Dampfer wurde aus
einem gesicherten Eeleitzug herausgeschossen.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine . *

Keine Einberufung des Reichstags.
Ter Aeltestenausschuß des Reichstages hielt am Nach¬

mittag eine längere Sitzung ab, um über die Geschäftslage
des Reichstags zu beraten. Es kam eine Entscheidung der
Mehrheit dahin zustande, daß die Vollversammlung des
Reichstags vorerst nicht einberufen  werden soll. Ta¬
gegen wird der Hauptausschuß heute und in den nächsten
Tagen zu den aktuellen politischen Fragen Stellung nehmen.
Zunächst sind vier Tage dafür in Aussicht genommen. Tie
Sitzungen sollen von nicht allzulanger Dauer sein, damit die
Fraktionen Zeit zu Beratungen hcchen.

Trennung Finnlands von Rußland.
Petersburg,  2 . Jan . (W.T.B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagenkur. ' In seiner Antwort auf
das Ersuchen der sinnländischen Regierung bezüglich der An¬
erkennung der Unabhängigkeit der finnländischen Republik
brachte der Rat der Volrskommissare in voller Ueberein-
fttmmung mit dem Grundsatz der fteien Selbstbestimmung
der Nationen im ausführenden Hauptausschuß folgendes in
Vorschlag: 1. Anerkennung der politischen Unab¬
hängigkeit der finnischen Republik.  2 . JnUeber-
einstimmung mit der finnländischen Regierung Einsetzung eines
Sonderausschusses von Vertretern beider Parteien zur Aus¬
arbeitung derjenigen Maßnahmen, die sich aus der Iren«
nungFinnlandsvon Rußlandsergeben.

Trotzki über den Friede « .
Ter Petersburger Berichterstatter der „Daily News"

berichtet, die Bolschewiki-Regierung sei die einzige augenblick¬
lich mögliche. Cie sei außerordentlich energisch und trete sehr
bestimmt auf. Ter Korrespondent tritt der Meldung ent¬
gegen, daß die Konstituante nicht einberufen werden solle.
Ter wirkliche Grund für die Vertagung der Einberufung sei,
daß sich bis jetzt von 800 Abgeordneten nur 391 gemekdet
haben, mährend zur Aufnahme der Tätigkeit mindestens 400
Vertreter anwesend sein müssen. Ter Korrespondent fügt
hinzu: Trotzki sagte aus meine Frage , wie er über den Frieden
denke, der Krieg werde eher durch soziale als durch militärische
Gründe entschieden werden.

Gi « Hufe über vie englisch amerikanischen
Krämerseele « .

Tas russische offiziöse Militärblatt „Armiai Flot " schreibt
zu der Kriegserklärung Amerikas an Oesterreich-Ungarn:
Amerika hat Oesterreich-Ungarn den Krieg erklärt, in dem
Augenblick, wo die russische Demokratie alle Anstrengungen
macht um ein Ende der verbrecherischen Menschenschlächterei

Bourgeoisie, diese blutigen Schrecken zu verlängern, nur um
den Gegner derart zu zerschmetternund zu entkräften, daß
er als Konkurrent auf dem Weltmarkt ausscheidet. Denn nur
darin liegt Sinn und Wesen des Widerstandes der englischen
und amerikanischenKapitalisten. Sie wissen, daß die Län¬
der, die den Krieg führen, wirtschaftlich sehr geschwächt sind,
daß sie als Konkurrenten in absehbarer Zeit nicht mehr ge¬
fährlich sein können. Sie wissen, daß sie, wenn sie den Krieg
bis zur völligen Kräfteerschöpfung durchführen, auf dem
Mlt Knochen besäten Leichenfelde die einzigen Sieger hleiben,
weil sie ihre Kräfte geschont haben. Tann werden sie es sein,
die die Welt teilen. Die verführerischen Perspektive der Welt-
auftcilung steht vor den mächtigsten Vampyren des
Weltkapitals , der englischen und amerika¬
nischen Bourgeoisie.

Die Polen bei vcn Friedensverhandlungen
Berlin,  3 . Jan . Zu dem Wunsch 'der polnischen

Regierung an den Friedensverhandlungen teilzunehmen, wird
gemeldei daß es Polen ermöglicht werden soll, zu den Bera¬
tungen von Condersragen bei den Friedensoerhandlunaen
von Fall zu <yall, je nach dem Gang der Verhandlungen.
Sachverständige zu schicken. M

Die Haltung Litauens.
. Ueber die Stellung der Bevölkerung Litauens zu den

Fnedensfragen und die zukünftige staatliche Gestaltung des
.̂andes hatte ein Vertreter des „Berl . Lokalanzeigers" eine

Unterredung mrt einer über die Lage in Litauen vortrefflich
Persönlichkeit, die sich augenblicklich in Berlin

aushalt. Es wurde von dieser Seite versichert, daß ein srei-
wubger Anschluß Litauens an Rußland oder an Polen als
a u s g e schlossen  gelten kann, wenn auch insbesondere von
polnischer « erte jetzt und späterhin die denkbar größten An-
^äll ^ugen zur Aussaugung Litauens gemacht werden dürften.
Obgleich diese Bestrebungen in dem polnischen Adel Litauens
eine « tutze finden, so werde ihnen doch kaum Erfolg be¬
laden sein da die große Masse der Bevölkerung und auch
die Geistlichkeit Litauens in scharfem Gegensatz zu Polen
stehen. Ebensowenig neige der Litauer zu Rußland, und
wenn er noch vor einigen Monaten die Wahl gehabt hätte
0 würde er sich zweifellos für den Anschluß an Tjeptsch-

1an  b entschlossen haben, zu dem er in wirtschaftlicher, poli-
tlschep und kultureller Beziehung weit mehr hinneigt, als zu
Rußland oder Polen . . Indessen hat die Stimmung in letzter
Zeit «ne versichert wird, insofern eine Aenderung erfahren,
als d,e Formel des Selbstbeftimmungsrechts der Völker und
vor allen Tangen auch die Stellungnahme der deutschen Links¬
parteien zur Friedens- und Nationalitätenfrage auf die Ver¬
hältnisse ,n Litauen nicht ohne Einfluß geblieben sind.

_ , Rntzlaud un » »ie Ukraine.
Petersburgs.  Jan . (W.T.B.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Nach Mitteilungen der Ab¬
ordnung, die von Kiew zurückgekommen ist, um den Zwist mit
der Rada freundschaftlich beizulegen, wird die Möglich¬
keit  sestgestellt, daß der Zwist freundschaftlich bei¬
gelegt wird,  unter dem Gesichtspunkt der Einrichtung einer
neuen Rada der Sowjets , wobei ihr Einfluß gleichzeitig
mehr erweitert wird. Die Zentralrada beabsichtigt, das
Ultimatum  des Rates der Volkskommissare zu erfülle  n.
vorausgesetzt, daß die Ukraine mit Geld versorgt wird, und
ein amtliches Dekret die Republik der Ukraine  aner¬
kennt. Wie die Abgesandten sagen, wird die Ukraine die Ge¬
treideausfuhr nach Eroßrußland imcht sperren.

Die Petersburger Unterhandlungen »es
LUirtschaflsansschusses.

Petersburg.  20 . Jan . (W.T.B .) In der ersten
Sitzung des deutsch-russischen Wirtschaftsausschusses ist be¬
stimmt worden, fürs erste über die EinrichtungvonPoch -,
Telegraphen - und Eisenbahn - Verkehr zu ver¬
handeln.  Für diese drei Gegenstände sind Unterausschüsse
gebildet zoorden.

Deutsche Schisse in rnssischer Gewalt.
Bei Kriegsausbruch befanden sich in russischen Häsen der

Ostsee, 56 deutsche Tampfer mit einem Gesamtinhalt von
75 000 Bruttoregistertonnen und 11 Segelschiffe von 1600
Bruttoregistertonnen . Tiese Schiffe wurden von der russischenmuu/i um cm vtnue vrr vekvrclyerl,kyen ween,lyen,lylalyiereij Bruttoregrstertonnen. p.fle>e wcyrfse wurven von oer ru||x|

herbeizuführen, bemüht sich die amerikanische und englischeReoierun-' mit Beschlag belegt. Im Schwarzen Meere wurden



nur 3 Dämpfer von zusammen 12 000 Bruttoregistertonnen
von der Beschlagnahme betroffen. Gemäß dem. Abkommen
der zweiten Haager Konferenz werden die beschlagnahmten
deutschen Schisse mit Friedensschluß zurückgegeben. Dre nach
Kriegsbeginn durch Waffengewalt in russische Hände ge¬
fallenen deutschen Handelsschiffe uno solche,' die durch ern
priscngerichtliches Verfahren als zu Recht für verfallen er¬
klärt worden sind, unterliegen nicht der Wrederauslieferung.
Dieselben Grundsätze treffen für russische Handels,chlffe zu,
die in deutsche Hand fielen.

Die »cuschen u.  öst -ung. Internierten in Jtnlie «.
Rom,  2 . Jan . (W.T.B .) „Epoca" berichtet: Tier

Minister des Innern habe strenge Vorschriften für dre Inter¬
nierung aller noch in Italien befindlicher Deutschen, Oester-
reicher und Ungarn erlassen. Rach Ablauf Mer fünftägigen
Frist werden die feindlichen Internierten nach den mer Pro¬
vinzen Aquila, Asellino, Benevento und Goenza verbracht
und interniert. >

Ei « militärischer Triumph über die Mittelmächte
ausgeschlossen.

.Astonbladet" kommt im Ueberblick über die Ereignisse
des Jahres 1917 zu folgendem Ergebnis : Wenn man m
wenigen Worten die Entwicklung der Machtkonstellation bei
den beiden kämpfenden Gruppen während des vergangenen
Jahres zusammenfassen will, kann man ruhig sagen, daß. die
Mittelmächte ihren inneren Zusammenhalt fester denn je
konsolidiert haben, und, als Ganzes betrachtet, an innerer
und äußerer Kraft gewachsen sind, während die Entente, ob¬
wohl an Zahl noch in hohem Grade vermehrt, in einen
inneren Auslösungs- und Schwachheitszustandgeraten ist, der
immer unverbesserlicher wird. Will sich die Entente unter
solchen Umständen nicht mit einem ehrlichen Verständigungs-
fiieden begnügen, solange ein solcher noch offen steht, so mutz,
sie sich da rein"finden, von Grund aus besiegt zu werden, denn
die dritte Möglichkeit, ein vollständiger militärischer Triumph
über die Mittelmächte, besteht in diesem grandiosen Zwei¬
kampf nicht mehr.

Rücktritt des englische« Botschafters in
Washington.

Washington,  3 . Jan . (W.T .B .) Meldung des
Reuterlchen Büros . Es verlautet, der britische Botschafter
in Washington. Spring Rice, ziehe sich ins Pivatleben zuruL
Ties bedeute jedoch keinen Wechsel in der bisherigen Politik.

Die Wirkung ver U-Boote.
Ter englische Lebensmittelkontrolleur beschlag-

n a l»tu t e von Neujahr ab alle O e l e und Fette  im
vereinigten Königreich. Tser Verkauf von Milch, für die ebenso
wie für Tee die Preise gestiegen sind, wurde eingeschränkt.

Explosion einer Mine in der Pegwell -Bai.
London,  2 . Jan . (W.T.B .) Reutermeldung. Eine

Mine wurde gestern in der Pegwell-Bai zwischen Deal und
Ramsgate an Land gespült. Sie er plädierte,  als man
sie aus dem Wasser holte. Si eben P erfon e.n wu rd en
getötet , 20 verwundet.  Auch einige Häuser wurden
zerstört. Tie Erschütterung wurde auf mehrere Meilen Ab¬
stand gefühlt. .

Frankreichs Weißbluten.
Haag  2 . Jan . (DjDP .) Die „Times" berichtet aus

Paris : Tie Tatsache, daß französische Truppen von der
Westfront für die italienische Front zurückgezogen wurden,
macht es notwendig, die Männer von über 50 Jahren
zu den Waffen zu rufen.  Ter Munitionsminister hat
nun in llebereinstimmung mit Clemenceau beschlossen, datz
die Arbeiter, die für den Tienst mit der Waffe mobiWert
worden sind, und den Jahrgängen bis zum Jahrgang 1914
angehören, aus den Industriebetrieben zurückge¬
zogen  und zur Verfügung des Oberbefehlshabers gestellt
werden sollen. Diese Maßnahme tritt am .15. Januar in
Kraft . ^ . . ' pm«rM

Für eine litauisch p- lnische Union.
Das polnische Pressebüro meldet aus Warschau: Vor

dem polnischen Regentschaftsrat erschien eine Abordnung aus
Litauen und Weißrußland, die eine diese Länder betreffende
Erklärung zugleich mit einer von den hervorragendsten Bür¬
gern Litauens und Weistrutzlands Unterzeichnete Denkschrift
abgaben. Tic Erklärung hebt die historische Gemeinschaft

vie k̂hre der Creucndorfs.
Roman von L o l a Stein.

1) (Nachdruck verboten.)
Erster Teil.

1.
Ioackim von Treuendors ritt vom Felde heimwärts,

Tjas Korir stand gut in diesem Jahr , in den nächsten Tagen
sollte mit dLr Ernte begonnen werden. Wenn nur der
Himmel ein Einsehen haben und kein Gewitter zur un-
rechten Zeit schicken wollte.

Ter junge Gutsherr blickte nach oben. Klar und wolken¬
los, tiefblau spannte sich der Himmel auch heute — , wie
seit Wochen'  schon — über dem weiten märkischen Land.
Heiß brannte die Iulisonne . Tie Beständigkeit des Wetters
machte Joachim von Treuendorf Sorge , wenn es nur so
bleiben wollte, bis die Ernte unter Dach und Fach warl

Er rechnete im Reiten, sein Gesicht hellte sich allmählich
mif. Wenn alles klappte in diesem Jahr, . dann würde er
endlich ein wenig Atem schöpfen, an einige notwendige Re¬
paraturen ' und Neuanschaffungen denken können.

Ack>Gott , die ewigen Sorgen ! Statt sich des Sommers,
des blauen Himmels, der lachenden Sonne zu freuen, Sorgen
und Sorgen ! Bedenken! Tja ritt man an solchem iSommer-i
tag durch die Felder, sah das wogende Gold der Aehren,
das Grün der Kiefernwälder, die weite Landschaft in ihrer
Herrlichkeit, und statt über das alles glücklich zu fein, statt
sich dieser fruchtbaren und sommerlichen Schönheit hinzu¬
geben, wälzte man Ziffern in seinem.Schädel, Berechnungen,
dachte an Reparaturen , an Dreschmaschinen, an eine Kuh, die
krank war und vergatz so fast die eigene Jugend über dem
allem.

Flüchtig, mit einem halben Lächeln dachte Joachim an
die fernen Tage seiner Leutnantszeit zurück. Da war er
hier Sonntags durch Felder und Wälder geritten, wenn
er auf Urlaub von Berlin herüberkam in das väterliche
Haus . Ta hatte er keine Sorgen gekannt, und es war ihm
ganz gleichgültig gewesen, ob am trächsten Tag die L>onne
scheinen oder ob es regnen würde. Ja , damals , da hatte

Litauens und Polens hervor und drückt den Gedanken aus,
datz nur eine Union dieser Länder die Macht und Selbständig¬
keit Polens , andererseits aber die freie Entwicklung der Na¬
tionalität Litauens gewährleisten könne. Die Mtglieder des
Regentschaftsrats, Fürst Lubomirski und Herr von Ostrowski
betonten in ihrer Antwort die Uebereinstimmungdes Regenr-
schaftsrats mit den Ausführungen der Abordnungen und er¬
klärten datz die Lösung der litauischen Frage im Sinne der
in der Tenkschrift bezeichneten Forderungen eine der Haupt¬
sorgen des Regentschaftsrats bilde.

Portugals Politik.
B e r n , 2. Jan . (DjDP .) Der portugiesische Gesandte in

Bern übermittelte der „Gazette de Lausanne" einen Brief
in dem er sich gegen die Behauptung wendet, Portugal
könne seine bisherige Haltung gegenüber den Alliierten andern
Er schreibt: Portugal werde weder die Verbündeten rm « ttch
lassen,' noch diesen irgend welch« Schwierigkeiten bereiten.

Fiasko des Schiffsbauprogramms in Amerika.
Basel,  3 Jan . Du: ..Tirms " meldetaus Washington

unterm 28 Dezember: Dir (bereits vkmeldete) Aussage des
Admirals BoleS vor dem Senatsausschuß , wonach der Bau
von Holzich'ffen ein F -hlschlag war, gibt völlig dem Stand-
Punkt des Gcrerals Gölhais recht und beweist, daß der Plan,
1000 hölzerne Dampscr zu bauen, völlig unauSführb-ir ist,
und daß Nicht geniig-nd Holz zur Bcifügun, steht, um die
Hälfte dieser Zahl zu bauen. Admiral B °l,S sagte, daß nach
seiner r-nsichr 90 P -ozent der für den Bau von Holffchiffen
angewandten Kräfte bester für den Bau von slahlich ffm ver»
wendet werden, die viel >chneller gebaut werden könnten alS
Holjsch'ffe M n -glaubt jedoch, daß Herrn Hurleyr (dcS
obersten Schiffsbaukowmfisars) Ansicht dahin gebt, daß der
Bau uud der Kontrakt von Halzschiffen so weit fortgeschritten
sr;, daß er die Konstruktion der bereits begonnenen Hotzfchiffe
weiter betreiben will, obgleich cs sicher ist, daß die Bereinigten
Staaten im Jahre l9id  nicht mehr als 2b0 Holzch-ffe
bcuen können und sdgleich es zioeifelhajl ist, ob diese für den
transalkantischrn Dienst überhaupt Verwendung finden können
Alle Beinühunven de« SchiffahrlsamteSsind jetzt auf den Bau
von Siahljchiffen gnichlct. Es ist offenbar, daß einer der
Hauptgründe der unzureichenden Tannage die Annahme der
durchaus Maussührbaren Holzschiffpliin»durch Herrn Demnan
ist, sür die seit Beginn deS MonaiS Mai Millionen von
Dollar verschwendet, die Transp - rtdicnst- überlastet und die
Arbeitstage üder'panm worden ist.

Der deutscheU Boot -Schreck.
Unsere Unterseeboote, der Schrecken der Meere, bieten

den Feinden immer von neuem Stofs , um die Phantasie
der Zeitungsleser durch Schilderung ihrer Furchtbarkeit anzu-
regen und damit zugleich einen Grad lürdreErsogloflg-
keit ihrer Bekämpfung mitzuteilen. oo erzählt das „ff etr t
Journal ", datz die Unterseeboote immer m Gruppen zu
zweien oder dreien vorgehen und datz sie unzweifelhaft zum'
Teil Unteiseeschiffe zur Heizölversorgung mrt sich führten.
Seit Juli 1914, heißt es weiter, haben sich die deutschen
Unterseeboote in einer einzigartigen Weise vergö¬
tze rt  Bon 300 Tonnen, 43 Meter Länge und 12 Kilometer
Geschwindigkeitder „U 4" bis „U 12"-Klasse gingen sie
über zu den 356-Tonnen-Booten von 65 Meter Lange und
17 Kilometer Geschwindigkeit der ,,U 19" bas zu ,,U 2̂7 -
Klasse, dann zu den 1200-Tonnen-Booten der „ U 66 mrt
mehr als 60 Meter Länge und mit 18 ia 20 Kilometern
Schnelligkeit über Wasser.. Rach vielen Versuchen ist die,er
Typ der vorherrschende geworden. Er kommt übrigens m
mehreren Arten vor, von denen das Unterseeboot mrt Lichel-
duq Zum Durchschneiden von Stahlnetzen das merkwurd'gste
ist Alle diese 1200-Tonnen-Boote sind vorn mit einem
10,b-Zentimeter-Schnelladegeschütz. achtern mit einer Revoioer-
kanone oder mit einem leichten Geschütz bestückt und haben
vier 55-Zentimeteu-Torpedorohre ; viele von ihnen haben
auch 35 oder 38 mit 200 Kilogramm Sprengstoff gefüllte
Minen an Bord . Tie nächsten in Dienst gestellten Typen
sind Boote von 2400 T o n n en in untergetauchtem Zustande.
Sie find mit zwei 15-Zentimeter-Kanonen in Panzerturmen
bestückt, die unter Teck versenkt werden können, und mrt
sechs 55-Zentimeter-Torpedorohren. Außerdem fuhren sie 90
Minen mit sich. Ihre Geschwindigkeit über Wasser betragt
mindestens 22 Kilometer, unter Master 14 Kilometer. Kom¬
mandobrücke und Turm sind gepanzert; ferner haben,re zwei
Boote . Danl einem chemischen Verfahren können die Dresel-

er in den Tag hinein gelebt, jung und vergnügt ! Und hatte
sein Leben genossen. ' . . , , ,

Und vielleicht hatte er damals nicht einmal gewutzt,
wie aut er es hatte, wie sorgenlos! :

Bis dann das Erwachen kam. .
Auf einer Parforcejagd war der Vater gestürzt. Em

Todessturz für Rotz und Reiter . Dem Gaul hatte man den
Gnadenschuß gegeben, der Vater quälte sich noch mit einer
schweren Gehirnerschütterung, die dann tödlich verlies. In
der Blüte seiner Jahre war er dahingegangen, ein frijcher,
lebensfroher, gesunder Mann.

Joachim, als der Aeltere der beiden Bruder , nahm
sofort' den Abschied, um das Gut zu übernehmen. Es wurde
ihm nicht leicht, die Offfzierslaufbahn so früh aufgeben zu
müssen als junger Leutnant . Aber er wutzte za damals
noch nicht was ihn auf dem väterlichen Gute erwartete.

Dreiundmmno Jahre war Joachim von Treuendors alt,
als die Sorgen "in sein Leben traten , um ihn bis heute
nicht wieder zu verlassen. ^ ^ , ...

Er verstand damals nichts von ver Landwirtschaft.
Aeberhaupt nicht? von geschäftlichen Dingen. Und wie er
sich dann die Bücher vorgenommen und sich mühselig hinein¬
gearbeitet hatte in diese ihm fremde Materie und sie dann
doch bezwungen mit Willen und Intelligenz und Flertz., da
mar der lachende Zugendübermut aus seinem Jugendantutz
verschwunden, da wurde in wenigen Tagen aus dem sonnigen
Knaben ein ernster Mann Unter der Last der Sorgen und
Mühen die hier auf ihn gewartet.

Er war nach der Mutter geartet . Nun, da das Leben
zum erstenmal ernste Anforderungen an ihn stellte, nahm
er sie wichtig und schwer. Pflichttreu und arbeitsam war
er, unermüdlich tätig.

motore unter Wasser arbeiten. Diese Fahrzeuge find im¬
stande. 6400 Seemeilen ohne Unterbrechung zu-
rückgulegen,  d . h. sie können reichlich den Atlantischea
Ozean durchkreuzen, hin und zurück. Sie sind denn auch
sür ihn bestimmt, wo i hnen ihr größerer Tiefgang keiner¬
lei Hindernisse bereitet. Sie werden zunächst den Unterjee-
booten von 1200 Tonnen als Führerboote dienen, welche sie
mit ihrer mächtigen Artillerie unterstützen können. Tie 10,5-
Zentimeter-Schnelladekanonen der 1200 Tonnen-Boote sind
dem größten Teil der Fischdampfer, die als Wach- und Geleit¬
boote dienen, überlegen; die 15-Zentimeter-Schnelladekanonen
der 2400-Tonnen-Boote werden mit Erfolg den Kampf mit
den anderen Wachfahrzeugen ausnehmen. Es ist sicher, datz
diese Divisionen außerordentlich stark sind. Sie sind augen¬
scheinlich zu dem Zweck zusammengestellt, um die ameri¬
kanischen GeleitZüge zu versenken;  denn die Trans¬
porte aus Amerika sind in biefem Abschnitt des Krieges von
größter Bedeutung. Was für ein Erfolg für unsere Feinde,
schließt der Artikel, wenn es den Unterseebooten glücken joifte,
unseren amerikanischen Bundesgenossen zu meistern, wenn er
seine Truppentransporte nach Europa abgehen läßt.

Zum erstenmal sah er nun den Tjingen, die bisher
Oberfläche für ihn gewesen, aus den Grund. Der Nimbus
mit dem er den Vater bisher umkleidet schwand, als er
das vernachlässigte, verwahrloste, tief verschuldete'Gut nun
sein eigen nannte. 1

Ter alte Inspektor hatte getan, was er vermochte.
Aber das Geld hatte zu allen Zeiten gefehlt. Immer hoher
wurd? das Gut belastet.

Oberst Eglis Kriegskritik.
Obertzt Egli , der bekanntlich früher an hervorragender

Stelle dem Sckweizer Eeneralstab angehörte, verteidigt sich
in den „Basler Nachrichten" gegen die Angriffe, die von
westjchweizevscher Seite auf seine militärischen Berichte unter¬
nommen wurden. Er schreibt, es handle sich für ihn um rein
ackliche Darleaungen und Erörterungen . Wenn seine Aus-

einandersehunaen auf einen Teil der Leser niederdrückrnd
wirken so' dürfe doch gewiß nicht ihm die Schuld beigemessen
werden, sondern diese Wirkung sei ganz einfach die Folge der
Ereignisse, die er darzustellen übernommen habe. Es sei die
Bemerkung gemacht worden, datz er seit seiner Reise nach
Belgien noch"viel zuversichtlicher für die Mittelmächte schreibe,
als er das schon früher getan habe. Das fei richtig, denn dort
bei den deutschen Truppen in Flandern, die seit Monaten
im ungleichen Kampfe ständen, habe er die ganze Aenderung
der Eesamtlage, wie sie durch die Ereignisse in Rußland
und Italien entstanden sei, in ihrem vollen Umfänge erfassen
können. Wenn die Alliierten bisher mit ihrer gewaltigen
Ueberlegenheit im Westen nicht mehr erreicht hätten, wie
müsse sich da erst ihre Lage gestalten, wenn nun gewaltige
Kräfte der Verbündeten frei werden und in Frankreich und
Flandern eingreifen können! Uebrigens habe er nie ein
Hehl daraus gemacht, daß er die Ansicht habe, datz trotz der
Ilebermacht der Alliierten die Mittelmächte und ihre
Verbündeten siegen würden.  Mit dieser Anschauung
sei er in den Krieg getreten, denn er habe seit langen Jahren
die Entwicklung der Armeen genau verfolgt. Der Not
Frankreichs  stehe er nicht teilnahmslos gegenüber. Es
hätte aber vor dem Kriege in Frankreich nicht der Geist der
Pflichterfüllung geherrscht, sondern das Heer sei ein Mittel
der Politik, nicht im Sinne eines Clausewitz, sonder der Partei¬
führer gewesen. Dias habe verhindert, daß die rechten Männer
an den rechten Platz gestellt wurden, und das französische
Volk müsse nun dafür büßen. Was Italien  anbelange,
so lenne er Offiziere, die die Art , wie Italien in den Krieg
getreten sei, als persönliche Schande empfunden
hätten.  Sie hätten aber trotzdem ihre Pflicht getan, bis
an ihr Ende, auch, als ihnen ihre Truppen nicht mehr
nachfolgten. Oberst Eglich schließt mit der Feststellung,
daß er für die gewaltigen Leistungen Deutschlands Hochachtung
empfinde. Auch heute noch stehe die Ausbildung der eng¬
lischen  A r m e e in vielen Beziehungen hinter der der andern
Heere zurück. Für ihn liege klar zutage, datz es den Ver¬
einigten Staaten unmöglich  sein werde, innerhalb
nützlicher Frist, das heitzt bevor in Europa die Entscheidung
gefallen ist, mit einem kriegsbrauchbaren und ausreichend
starken Heere auf einem der europäischen Kriegsschauplätze
entsckeidend aufzutreten.

Crotzki
In Heft 1 „Mittel -Europa "' ) vom 1. Januar 1918

finden wir folgenden interessanten Aufsatz über den russischen
Außenminister Trotzki, den Er unfern Lesern nicht vorent¬
halten wollen. Tie Zeitschrift schreibt:

In der Presse lausen falsche Mitteilungen über die Person
*) „Mittel - Europa ", Mitteilungen des Arbeits¬

ausschusses für Mitteleuropa. Diese vorzügliche Zeitschrift
sollte' jeder, der sich ff>r Mitteleuropa und seine Schicksals¬
fragen erwärmt , beziehen. Sie kostet vierteljährlich 2 M,
Verlag : Berlin SW 68.

Ter Vater war Abgeordneter gewesen. Die Politik
spielte die Hauptrolle in dem Leben dieses Mannes . Sie
war für ihn Tätigkeit, Leben, Bewegung, Reiz! Das Gut
kam erst in zweiter Linie. Er lebte monatelang in Berlm,
überließ dem Verwalter dann alles. Und wenn er heim-
lam so verlangte er Geld und immer wieder Geld. Für
politiscke Aaitation , für sein eigenes luxuriöses Leben in
Berlin , für Vergnügungen. Und häufte so Lasten aus Lasten
auf das Gut. . , .

Seine Frau , zart und schüchtern, vermochte nichts seiner
geualttätioen Herrennatur gegenüber. Und Joachim, dem
die Ehe der Eltern bisher die glücklichste, die er kannte,
geschienen, sah nun, nach dem Tode des Vaters , plötzlich
das Leben der Mutter in einem ganz anderen Licht. Sah
die Sorgen , die sie bedrückt, ahne dunkel das Martyrium
der zarten Frau , die keinen Willen haben durste und kernen
eigenen Wunsch an der Seite des Herrischen und von ihr
abgöttisch geliebten Mannes. ,

Ihr Leben schien gebrochen von dem Tage an, als sie
den Gatten begrub. Sie konnte Joachim kaum eine Stütze
sein in seinem schweren Leben. Aber eine ratende, helfende,
qütiqe Freundin war sie ihm gewesen. Und als sie vor
zwei Jahren , vier Jahre später als ihr Gatte, verschied, da
hinterlietz sie Joachim als Erbteil die Sorge um den lunge¬
ren Bruder , der ihr Sorgenkind von jeher gewesen war, um
den sie ständig in Angst gelebt hatte.

Erick von Treuendorf hatte des Vaters hertzes und
ungestümes Blut geerbt. Und des Vaters Leichtsinn. Nur
datz alles bei ihm unbeherrschter noch war, gesteigerter,
toller Manc von Treuendorf sah in rhrem jüngsten « ohn
ein Ebenbild ihres heißgeliebten Mannes . Aeußerlich glich
Erich deni Vater , wie er gewesen war in jener Zert, als
er in Maries Leben getreten. .

Begabt und glänzend, liebenswürdig und schon, dabei
leichtsinnig und ohne Hemmungen So war Erich von
Treuendors. Allen Genüssen und verderblichen Leidenjchasten
des Daseins ergeben. Als leidenschaftlicher Liebhaber des
Pferdesports , zählte er früh zu den bekannten Herrenreitern
Deutschlands. Pferde und Nennen, Wetten und Spielen, das
war sein Lebenselement. ‘ . . , ,

(Fortsetzung jolgt .)



s das Vorleben des russischen Volkskommissars für aus-
^ . tia? Angelegenheiten Leo Nikolajewitsch Trotzki um dre
vir dank gütiger Auskunft einer orientierten Stelle berichtigen

können. 38  Jahre alt . Seit seinem 18. Lebens-
7 s.„ lebt er in der russischen Revolutionsbewegung, ^ rohü
^ -ein eigentlicher Name ist wahrscheinlich Braunstein
stammt aus einer kleinbürgerlichen russischen̂ udensMNilie
Sdero Gouvernement Cherson, Sudrußland » Jon jmt
iq fahren wurde er wegen Teilnahme an der Arbeiter-
d?weauna nack Sibirien verbannt . Nach gelungener Flucht
Me ec abwechselnd in Frankreich der Schweiz und Oester-
„i "' Anfangs schloß er sich den Menschewisten unter Ple.
Z nm  an. Seine ersten Aufsätzem dessen Zeitschrift„Jdkra
verschafsten ihm mit einem Schlage unter den Revolutionären
;m Ausland eine Führerrolle.

Beim Ausbruch der russischen Revolution 1905 ging
Ttofcli nach Petersburg und wurde vom Petersburger
Sowjet der damals nur die Arbeiterklassen vertrat , zum
stellvertretenden Präsidenten gewählt. Er predigte sofort
-hi Wort und Schrift die „Revolution in Permanenz . Nach
dem Sieg der Reaktion geriet er in mehrmonatige Unter-
suckunqshast und wurde schließlich zu lebenslänglicher Ver¬
bannung nach Sibirien verurteilt. Wieder glückte ihm eine
abenteuerliche' Flucht über Amerika. Anfang 1903 traf er
in Wien ein.

Hier beschäftigten ihn Versuche, eine Zwischenpartei
-wischen Menschewistenund Bolschewisten zu schaffen, die
vermitteln sollte. Er vertrat diese Ideen literarisch m seinem
Organ „Prawda ", (die Wahrheit ), das er zusammen mit
Simkowsly redigierte. Auch sonst war Trotzki, der als reiner
Idealist in ärmlichsten Verhältnissen lebte, vielfach literarisch
tätig um den Lebensunterhalt für seine Familie, Frau und
swei Kinder, zu bestreiten. Außer Aufsätzen für dre „Wiener
Arbeiterzeitung" verfaßte er eine Geschichte der russischen
Revolution von 1905, die 1906 auch in deutscher Sprache
im Parteivcrlag Kaden u. Co. herausgekommenist.

Bei Kriegsausbruch ging er über die Schweiz nach Paris
Hier redigierte er im Sinne der internationalen Friedens
bcwcaung ein Blatt , das- trotz häufiger Zensurverbote immer
wieder unter neuem Namen erschien: Erst chieß ies ,.Nasche
Goles" (Unsere Stimme), dann nacheinander „Natschalo
(Ter Anfang), „Nasche Slowo " (Unser Wort ), „Nasch;
Evvcka". Während des Jahres 1915 hielt er in der Züricher
.Eintracht" viele Vorträge , die gesammelt als Buch „Vier

Krieg und die (Internationale " veröffentlicht worden find.
Mehr und mehr näherte sich! Trotzki Lenin, nachdem er auch
Tscheidse wegen dessen während der russischen Niederlagen
von 1915 sich nationalistisch färbender Politik ausgegeben
hatte . ' ' t -

Endlickr wurde Trotzki, dem man bereits die Redaktion
seines Blattes ganz verboten hatte , im Frühherbst 1916 auf
Verlangen des russischen Botschafters als marimalrstvcher
Pazifist ohne Erundangabe ausgewiesen. Auch dre « chwe^
war ihm versperrt, er ging nach Spanien und rettete sich
schließlich mit Hilfe der spanischen Sozialdemokratre nach
Amerika. Der französisch« „Matin " vom 11. November
1917 behauptet, daß er hier Beziehungen mit deutsch-amen ka-
niscken Kreisen angeknüpft habe. Bei Ausbruch der Revo¬
lution März 1917 schiffte sich Trotzki auf norwegischem Sckin
nach Europa ein. Schon in Halifar wurde er von den Eng¬
ländern verhaftet und in einem Lager deutscher Zivilge-
sangenec interniert. Vorträge , die er dort über dre rufii,che
Revolution hielt, wurden ihm von der englischen Regierung
verboten. So sein eigener Bericht im Stockholmer „Sozial¬
demokraten" vom 15. Mai 1917. Nach einem Monat Iwurde
Trotzki auf einen scharfen Protest des Sowjet an die englische
'Regierung freigegeben. In Petersburg schloß, sich Trotzt:
soforr Lenin an und leitete die bolschewistische Minderhnt.
^Zm ersten Bolschewistenausstand vom Juli war Trotzki einer
der Hauptführer . Als Leiter der „Kronstädter Rebellion"
wurde er von Kerenski verhaftet, aber sehr bald wieder
freigegeben, so daß er an der großen demokratischen Kon¬
ferenz teilnehmen tonnte. Auf dem sogenannten allrussischen
Kongreß, der sich beim Ausbruch der Bolschewistenreoolutron
im November anstelle des bisherigen Vorparlaments Äs die
einzige nationale Vertretung erklärte, wurde Trotzki zum
Präsidenten gewählt.

Trotzki, der die deutsche Sprache in Wort und Schrift
vollkommen beherrscht, ist ein Freund der deutschen Kultur.
Er kennt unsere Tächter und Denker sowohl der Vergangenheit
wie der jüngsten Gegenwart. Das heißt aber nicht, er sei
deutsck gegen das Romanische oder das Angelfächshche orien¬
tiert . ' Er kennt und liebt auch die romanische Kultur . Charak¬
teristisch ist sein Ausspruch gegen einen Ausfrager des „Matin :
„Ich achte zwar die französische Kultur , aber ich hasse die
französische Politik und den „Matin "." Wie er über die
englische Politik denkt, zeigt seine drastische Aufforderung an
den englischen Botschafter Buchanan : „Wann werden » ic,
Herr Botschafter, endlich Ihre langen Beine vom Tisch des
russischen Hauses herunternehmen?" Aber man halte ihn
deswegen noch nicht für einen Freund der deutschen Politik
oder des deutsch,en Slaatsgedankens . Trotzki ist oolsche-
wistischer Sozialist. Und er hat in seiner grenzenlosen Ehr¬
lichkeit aus "diesem Standpunkt auch in seiner Kritik deutscher
Verhältnisse kein Hehl gemacht.

9 Pfg ), für zwei Schachteln imprägnierte bunte oder flache
Hölzer 11 Pfennig (früher für eine Schachtel 5 Pfennig ).

»Einbeherzigenswerter Neu  j a hr sw  u n s ch.
Bürgermeister K e ß l e r i n H a t t e r s h e i m richtet ,m Namen
des Gemeindevorstandes an die Einwohnerschaft einen de-
achtenswertenund vielsagenden Neujahrsgruß , m dem es u. a,
heißt : „Wir raten dringend zur Sparsamkeit. Legt zuruck
für Notfälle ! Wir erfahren täglich mit Schrecken, wie manche
Ortsbewohner ihren Verdienst geradezu Herauswersen. Wir
wissen, daß manche Familien bis zu 10 000 Mark und mehr
verdienen und daß Arbeiterfamilien die unnötigsten und teuer¬
sten Sacken kaufen! Pelze, Kostüme, Serdenwafche und
'eidene Stoffe , elegante Schuhe, teuere Sfnelwaren, Gold-
und Silbersachen, oft für Hunderte von Mark, 1« sogar
Klaviere kau fen sie. I st d a s n i cht W a h n sr n n? Selbst
Kriegerfrauen machen von ihren Unterstützungen die blöd¬
sinnigsten Ausgaben für Sachen, die sie me nn Leben gekannt
haben. Wir gönnen allen ein anständiges Tjasein, aber Pelze
und Kostüme für mehrere Hundert Mark, Puppen zu 120
Mark führen zum Leichtsinn schlimmsten Grades.
Hebt das Geld a u f fü r s.chl i mme r e T a g e. 3Be r
setzt kauft , erwirbt Schund,  und Leute mit solchem
Aufputz sind ordentlichen Menschen ein Ekel.  Tragt die
alten Sachen aus ! Eure Tüchtigkeit wird man an der
Verwendung alter Kleider erkennen! Wir bitten ehr, diese
ernsten Worte im neuen Jahr 1913 zu beherzigen.

^Keine neuen Amtsbezeichnungen für die
Oberlehrer.  Nach einer Berliner Mitteilung brachten
auch wir vor einigen Tagen die Nachricht, daß die Amtsbe-
»eichnunaen für Oberlehrer eine Neuorientierung erfahren
hätten. Ern Erlaß des Unterrichtsministeriums m drefer
Frage ist jedoch nicht ergangen. Wohl sind rn dieser Richtung
vor längerer Zeit Anregungen gegeben, jedoch nach eingehenden
Beratungen wieder beiseite gelegt worden. Neuerdings sind
sie voni Kultusminister in erneute Erwägung gezogen worden,
allein bis zu einem fertigen Erlaß sind sie noch keineswegs
gediehen.

* Selbst die Herren Offiziere . . . . ! Die
Partümeriefabrik Urban in Berlin,  deren französische
Parfümerie -Empfehlungen kürzlich! einige deut che Zeitungen
niedriger hängten, beantwortet den vorwurfsvollen Brief einer
deutsch-empfindenden Frau folgendermaßen: „. . . . Die Av-
nehmer meiner Fabrikate verlangen fast nur englische oder
französische Fabrikate auch jetzt, trotz des Krieges, und gerade
hauptsächlich die deutschen Frauen , "Sto diese ausländischen
Sachen jetzt aber nicht zu haben find ' st -s wenigstens flir
diese Damen ein Trost, wenn die Aufschriften m fremder
Sprache sind. Es kommt aber noch besser: Ich liefere sehr
viele Waren ins Feld, und Sie werden noch mehr staunen,
wenn ich Ihnen verrate , daß selbst von den Herren Offizieren
aerade diese ausländischen Sachen verlangt Werden. Ich
kann daran nichts ändern und muß mich nach den
Wünschen meiner Kundschaft richten." Täes den „deutschen
Frauen und den „Herren Offizieren , die es angeht, ms
Stammbuch! — Hoffentlich können ben Vorwurf ent-
kiäften, aus dem sich das undeutsche Wesen des Kaufmanns
eine Entschuldigung zurecht macht.

* Die armen Meisen im .Winter.  Jetzt im
Winter sieht man auffallend viel Meisen bei uns. Wer
Meisen in seinen Garten gewohnt, der braucht kerne Be¬
spritzungen vorzunehmen. Die Meise ist sehr gefräßig- Sie
braucht täglich ungefähr ihr eigenes Gewicht an Nahrung.
Das scheint nicht viel, denn die Meise wiegt nur 12 bts 15
Gramm. Aber auf dieses Gewicht gehen 12 000 bis 15 000
Sckädlingseier. Je kälter es ist desto mehr muß sie fte,fen.
weil bei kaltem Wetter der Stoffwechsel reger ist Aus die¬
sem Beispiel mag man erkennen, welch großen Nutzen die
Meisen für unseren Obstgarten haben. Sre hegen und zu
pflegen, sie heimisch im Obstgarten zu machen, muß unsere
erste Pflickt sein. Daß so viele, die die Meisensutterung rm
Winter in ihrem Garten eingerichtet haben, Mißerfolge hatten,
ist auf unpraktisch eingerichtete Vogelfutterhauschen zuruckzu-
führen. Er ist aber wichtig, die Spatzen vom Futterplatzi
fernzuhalten, denn den Ort . wo sich Spatzenaufhvltenmeiden
die Meisen. Gleichzeitig muß. man Nisthöhlen aufhangen.
Allerdings werden die Nisthöhlen erst im Frühfahr bezogen.
Wenn sie aber jetzt schon in der Nähe /des Futterplatzes
aufgehängt werden, dann untersucht sie die neugierigê Meise^
macht sich mit den Nistkästen vertraut und bringt wohl auch
die kalten Winternächte darinnen zu. Wer schon gefüttert
hat , dem ist es sicher ausgefallen, daß die ersten Mensen,
die früh am Morgen angeflogen kommen, verbogene Schwanz¬
edern haben. Das kommt daher, daß sichm kalten Winter-

nächten viele Meisen in einem Nistkasten zusammenfinden,
eng aneinandergedrängt, die Beschwerlichkeiten der Winter-
nackt zu Überstehen. Erst im Laufe des Tages glatten sich
die vom Nacktlager verbogenen Schwanzfedern wieder. Wird
nicht gefüttert, so finden viele Meisen im Winter ihren Tod.
Tie Meise kann nur kurze Zeit ohne Nahrung aushalten. Nach
20 Stunden Hunger verenden die Tiere. Nach 18 stunden
Fastenzeil werden die Tiere so schwach, daß ste leme Nahrung
mehr aufnehmen konnten. Dia im Winter die Nacht oft 14
bis 16 Stunden dauert , finden die Meisen massenhaft ihren
Tod, wenn sie nicht gefüttert werden. '

Da alle Brunnen und Wasserleitungen zugefroren waren, war
das Löschen sehr erschwert. Nur sehr wenige Gemälde und
Wertgegenstände wurden geborgen. Tier Schaden ist uner¬
meßlich '

Madrid , 3. Jan . Der Königspalast von La Granjä
steht in Flammen.  Einzelheiten fehlen noch. Man weiß
nock nichts über den Umfang des Brandes.

J »raei»rt'cyer Soeeesvienst.
Freitag abend 4 Uhr 25. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nachmittag 3 Uhr 30. Ausgang 5 Uhr 30.

Hmtlicber Ceil.
Terminkalender.

Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom
2. November 1917, betreffend Angabe der am 1. reden Mo¬
nats in der Gemeinde anwesenden Kriegsgefangenen,
Schweift-, (Schwer- und Mjnderschwerarbeiter, laust am
5. Januar 1918 ab . _ , . ,

_ Dar Vorsitzende der Kreis an ssch uffer.
Unter den Gemeindeschafherden zu Emmershausen Mön¬

stadt. Riedelbach, und Rod a. d. Weil ist die Schafraude amt¬
lich sestgestellt worden. Die Herden sind unter sperre gestellt.

Usingen, den 23. Dezember 1917.
J .-Nr . L. 10 917. __ Tier Lwidrat.

Xfcjtnigtn Herren Bürgermeister des Kreis« .
welche mit der Erledigung meiner Krejsblattversügung vom
31 v. Mts . (Kreisblatt Nr . 303) betreffend Einsendung einer
Zusammenstellung über erteilte Bezugsscheine der Web -, Wirk-
und Strickwaren im Rückstände sind, werden an umgehende
Erledigung erinnert.

Limburg, den 4. Januar 1918.
Ä. A. Dar Vorsitzende de» Kretsausschuffe*.

Diejenigen Herren Bürgermeister , die mit der Einsendung
der Landsturmrolle für 1900 noch im Rückstände sind, wer¬
den an deren umgehende Vorlage erinnert.

Limburg, den 3. Januar 1918.
M. 5. 9 Der Kivilvvrsitzende der Erfatzkommisston.

Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
, des Kreises,

in welchen sich Eemeindewasserleitungen befinden, und die
noch mit der Erledigung meiner Ueberdruckverfügung vom 24.
Dezember 1909, betreffend Einsendung der ROhrmeisterbucher
im Rückstände sind, werden an sofortig« Einsendung der m
Rede stehenden Bücher erinnert.
„ - Imbu. g, ben 31. t *ä«nta 1917. ^

ivchlutz de» «mttichen Te*o.»

Lokaler unü vermischter Ccil.
Limburg,  den 4 . Januar 1918

St erb es all . Am Mittwoch verstarb an den Folgen
eines Schlaganfalles unser Mitbürger Herr Buchdruckerei-
bcsitzer Josef Kremer.  Der Verstorbene, der bis zu
seinem Tode in seinem Berufe tätig war, erreichte ein Alter
von 74 Jahren.

Hausjbesiitzerverein.  Es sei auch an dieser
Stelle auf die heute abend 31/4  Uhr >m Schillersaal der
„Alten Post" stattfindcnde Versammlung der Hausbesitzer
hingewiesen. Der von Herrn Stadtrat Kalkbrenner-
Wiesbaden vorgesehene Vortrag findet wegen Verhinderung
des Redners später statt.

.^ Erhöhung d er H öchstpreise für Zündhöl
z e r. Die im Dezember festgestellten Höchstpreise für Zünd
Hölzer entsprechen nicht mehr den inzwischen erheblich gestiegenen
Herstellungskosten. Ter Reichskanzler hat daher die Her¬
stellerhöchstpreise um je 30 Mark für die ganze Kiste oder die
entsprechende Packung (um 25 Mark bei Verpackung in
Schachteln oder Koffern zu je 300 Stück) und die Zuschläge für
rmprägnierte bunte oder flache Hölzer um je 20 Mark
erhöht.  Entsprechend sind die K l e i n h a n d e l s h ö ch st-
preise für das Paket zu 10 Schachteln um je
5 P f en n i g h e r a u f g ef e tzt . Für eine Schachtel Sicher¬
heitszündhölzer oder überall entzündbarer Hölzer beträgt der
Höchstpreis jetzt 5 Pfennig (früher für zwei Schachteln

— Camkerg, 3 Jan. « m Sonntag, den6 und Mon¬
tag, den7. Januar findet hicrselbst die 2. BirbandS-Ka«in-
chenauSsttllnngder ..Kaninchen Züchtervereinc de« Kreises
Limburg' stark Die Ausstellung» -rd van den Züchtern de«
Kreises nach der j tzt vorliegenden Liste gut beschickt und m
vieler Beziehung Interessantes bieten; die ver,ch:edenften Rai-
sen der Kaninchen sind vertreten und zahlreiche Preise, u.
a. von der Landwirtschafskammer, dem Kceisausschug. der
Stadl Camberg, Vereinen und Freunden der Zucht. I'stst'"-
Dir Beiuch oer Ausstellung dürfte allen Freunden der Klein,
tiermcht zu empfehlen fein, wird fie doch vielfach dir Fort¬
schritte der Kaninchenzucht im Kreise Limburg vor Augen
führen Der Tierschau ist eine Ausstellung von Prddukten
(Felle, Pelze uiw.) angeglied-rt — Die A,sst«lluug findet
im großen Saale des Gasth. „Nassauer Hot statt; ihre Er¬
öffnung erfolgt am Samstag nachmittag durch den Prott or
derselben, den Herry st:llocrtr. Landrat Kgl. Rez.-Assessor
v. Borcke zu Limburg Sonntag und Montag, je vormittags
10 Uhr ab, ist die Ausstellung für jedermann geöffnet; ihr
Besuch dürste auch den ode-en Schulklassen der umliegenden
Orte zu empfehlen sein. — Alle Kaninchenzüchter und Freunde
der Kleintierzucht, sowie auch dicjeu gen, die es noch» « oen
wollen, find zu dieser zeugemäßrn Beranstaltuug eingeladen.

Madrid . 3. Jan . Um 11 Uhr vormittags brach in
dem Scklolse La Granja ein Brand aus, der sich infolge des
heftigen' Windes em ganzen Schlosse ausdehnte, ehe die
Feuerwehr eintraf . Er griff auf die ^ ° lle gi al kir che
über. Tie Kirche und d«s Schloß wurden vollstündig

zel stört.  Mehrere Häuser in der Rahe brennen gleichfalls.

An der ütoiglidltn Lchmnftalt für Wci«,-
Ol>lt-»nd Gartcnba«zu Geisenheima.Rh.
finde, '« Jahre 1918 folgendeU« t-rricht»kurse statt:

1. Oeffrntlicher« edlausknrsus am 11. und 12. Februar.
2. Obftbiukncsus vom 11. bi« 23. Februar.
3. DanmwtrterknrsuS vom 11. bi« 23. Jrbruar.
4.  Kriegslehrgan, «brr Gemüsebau
5 Kriegslehrgan, über die Verwertung der Frlhgemüse im

Haushalte, »m l3 . bis li . Mai.
6. Pflauzenschutzkursu« vom 23. bi« 28 « ai. .
7. Krirgslehrg-ng über bie Verwertung des Frühobstes unb

der Gemüsei« Haushalte vom 17. bis Ist. Juni.
8. Kriegslrhrganz über bie Herstellung der Obst- und Berren-

»rine sowie der alkoholfreien» eine und Obst,aste tm
HaushaUe vo« 11. bi« 13. J >»U. .

9. Wirderholungskursu« für Obstbanlehrrr vom 22. bis
26 Juli.

10. Obstbaunachkursus vom 22. bis 27. Juli.
11. » aumwürternachkuriu» vom 22. bi« 27. Zuu.
12. ObstverwertungSkursus für Männer vom 29 Juli bis

8. August. 1
13. Obstverwertungskursu« für Frauen vom IS. bis 24. August.
14. 1 Kriegslehrgan« über bas Gammel» und Verwerte,

von Pilze» v. « 29 bis 31. August.
1b 2 Kriegslehrgang über bas Sammeln unb Verwerten

„n Pilze« vom 5. bi« 7. Sep ember
1«. Kriegslehrgan, über Winter-Gemüsebau vom ?. bis9. Offober.
17. Kriegslehrgan, über Obstbau für Gartenbesitzer»vm

11 bi« 16. November.
18. Kriegslehrgan, über Veereno-ftbau vom9. bis 11. De¬

zember.
Das Uute»richt»geld beträgt:

Für de« Kursus 1 : Nicht«.
Für den Kursus2 und ,0 : Preugen unb Nlchtpreugen

10 Mark. Preußische Lehrer find frei. Personen,
' die nur am « achkursus(Nr. 10) teilnehmen, zahlen

5 Mk
Für den KÜrsu« 3 und 11 : 16 Mk. ^«jonen inur

em Nachkursus(Nr. 11) teilnehmen, haben5 Mk. zu

Fgr di? Krirgslehrgäugr4, b, 7, 8, 14 bis einschließlich

Für de» Kurses 6 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mk.
Für de, Kursus9 : Nicht-
Für de, Kursus 12: Preuße« 16 Mk, N-chtpr-uß-n 15 M .
Für de» Kursus 13: Preußen6 Mk, N-chtpreuge, 9 Mk

Aumelhuugeuß»b unter Angabe von F»r- und Zuuame,
be, Standes ««» der « taatsaugehiirigkeit zu richten:
bertgllch»er Kurse2 bis riuscht. 8 und 10 bis ei«>chl. 18
„di.  Direkt» »d»r Äömigl Lehranstalt, « ciseuhelm-. « her» ;
berüalich des Kurse« S an den zuständigen Oberprafidenten.

Wegen Zul. ffun, zum Neblauskurse(Nr. 1) wollen sich
Preußen an ihren zuständigen Oh rpräfidenten, Nichtpreußen
„ ihre standesregiernng rechtzeitig« enden.

Weitere Auskunft ergeben die von derA-Hranstalt kosten-
la» zu beziehenden Satzunge». _ , „ .

Hie unter2. 3, l« und U aufgefuhrten Kurse find
Veranstaltunge« der Landwirtschafiskammerm Wiesbaden,
werde» aber»», deren Lehrer» an der Geisenheimer Lehran¬
stalt abgrhalten. .

Der Direktor: Wortmann
Geheimer RegierungSral.



Für die zahlreichen Beweise der Freund¬
schaft durch Ehrungen, Blumenspenden, Glück¬
wünsche und Ehrengeschenke anläßlich meines
25jährigen Beamten-Jubiläums, sage allen
denen, die meiner gedacht haben, herzlichsten
Dank.

<[•
Jakob Muth

Lokomotiv-Führer.

BekasmLMacksUge« and Anzeige«
der Stadt Limburg.

Bck. Nkßnttnsnhmm Wen.
Es wird darauf hingewiesen, daß auch dir vau der De.

schlagnahmt auSgenommeneu Fäffer — als» dir in landwirt-
schaftlichen, industriellen und ähnlichen Betrieben gebrauchten»
zur Bctriebseinrichtung gehärigen— meldepllichtig find. Die
rückstänbigigen meldepstichtigen Betriebe und Personen werden
dahrr ausgeforbert, die Anmeldung bis spätestens zum 8. d.
Mt», während der Bürostunben auf dem hiesigen Rathause
Zimmer Nr. 4 zu bewirken. GS müssen alle vorhandenen
Fässer, gleichgültig ob leer oder gefüllt, neu oder gebraucht
auf dem vorgeschriebenen Vordruck, >dcr im Zimmer Nr. 4
des Rathauses erhältlich ist. gemeldet« erden.

Wer die Meldung nicht, oder nicht richtig erstattet, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre »der mit Geldstrafe bis
zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben
der Strafe kann auf Einziehung der Fässer erkannt » erden.

Limbnrg, den 3. Januar 1818. 6(3
Dar Magistrat.

KeKanrttmachuAg.
Den Kolisrmcutrn wird zur Pfl'cht gemacht, tunlichste Spar¬
samkeit bei der Verwendung von Wasser emtreten zu laste».

Jeder Verschwendung von Waste» wiro künftighin nach
drücklichst entgegengekretrn« erden.

Ave Nndichtizheiten an Tropihähnen, Klosetspnlkasten»der
' dergl müssen sofort beseitigt werden.

Bei Nichteinhaltung der getroffenen Anordnungen sehen
wir un» zur Durchführung strengerer Maßnahmen veranlaßt.

Limburg, den 8. Januar 1918. 2[3
Die Waffertverksverwaltmig.

Rodeln in der Stadt.
Mehrfach vorgebrachte Beschwerden aus der Bürgerschaft

und seitens der zuständigen militärischen Stellen gebe« erneut
Bcranlaffung, darauf hinzuweisen, daß das sogenannte Schlei¬
fen und Rodel« auf öffentlichen Wegen und Plätzen verboten
ist Es wird bereits über Störungen der Transporte, insbe¬
sondere auch der militärischen, geklagt und muß deshalb jedes
Herbriführen von Glätte unbedingt vermieten werden. Ganz
besonders wird hierdurch das Rodeln an abschlüssigen Steven
(Dom — Weilburger- und Frankfurterstraße(Hammerberg)
nochmals ausdrücklich verbat!».

Die Eltern, Lehrer und sonstigen Aufsichtspersonen werden
dringend ersucht, big Kinder zu belehren und sic von dem
Rodeln an diesen Steven abzuhalten. Die Anwohner der
Straßen bezw. die Besitzer der Grundstücke sind verpflichtet,
etwaige Glätte auf den Straßen und Bürgersteigen durch

* Streuen von abstumpfendem Material (Sand, Asche und
dergl.) sofort zu beseitigen. 1(3

Die Sicherhritsbrawtrn haben Anweisung erhalten, Zu¬
widerhandlungen«nzuzeigen und wird in jedem Falle strenge
Bestrafung erfolgen.

Limburg, den 8. Januar 1918.
Täe PocheiewrwwKema.

3MI «1t«, Veite, »»,
dwchw. MOrti

Statt besonderer Anzeige.
Infolge einas Sehlaganfelles starb am Mittwoch abeud 10'/, Uhr unser lieber

herzensguter Vater, Grossvater und Onkel

Herr Hnchdruckereibesitzer

Josef Kremer
im 74 Lebensjahre.

7[3

Dies zeigen tiefbetribt an

die trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Kremer,

ä Ferdinand Kreiner , zurzeit auf Urlaub.
Ernst Kremer nebst Frau und Kiad,
Alfred Kremer,
Rudolf Kremer nebst Frau und Kind,
Alfons Kremer , zurzeit im Felde,
Sanitätsrat I>r . Josef Kremer.m

Limburg ( Lahn ) , Frankreich , Biebrich a. Rh., Wesel, Amerika,
dem 3. Januar 1918.

. Die Beerdigung findet Sonntag den 6 Januar 1918, nachmittag* 2 Uhr, vom
Sterbehaus , Fischmarkt Nr. 11, das feierliche Exequieuamt am Montag den 7. Januar,
morgens 73/e Uhr im Dom statt.

' Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Schützet die Vögel!

Versclöiieriis-
Verein Llmburj.

MMM

HMesitztl-MumlW
Freitag , den 4 . Januar , abends HlU Ehr

i« Schiüersaal der »Alten Post". 5(2
Tagesarbnung:  1 . Vorstandswahl.

2. Verschiedenes.
Der Borste»«- .

KB. Auck Nichtwitglieber find willkommen.

Wir suchen sofort eine
tüchtige zuverläsfige

Los . Wz. t
Samstag beu5 Januar 1911

Mit 7 V* Uhr,

Sonntag den6 Januar 1818
vou 3 Uhr,

Montag den7. Januar 1918
»on 7% Uhr an:

■ ■

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
derg als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr derJBehörden ist, bil¬
det ' deshalb/, nach Jwie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
sehlageblattlBestellungen werde»
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Briiokengatse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

Dimndk§Mkt!ßchlir!
Weidet öffrvUiche Gespräche »der

Militärische und Mirtjchastliche Amge!

bei gutem Lohne. 4(2
Agentur

der Frankfurter Zeitung
6. & P. Labonte, lorMJrtl5

Wichtig siir
Hiuterbiiebenr »on
Hrrrrsangehörigrn.

I , atUn  Frag -», wricho»ie V-rf- rgaag
der ^ ürterMiHmn Nn Heeredawstehörige»
hr treffen. -rtzait-a ß- koste»!o» » aSkuuft »»-
HiUfo»oa der

$firter§e{teQe fit Kritjt$in!trM!ri>(ne
1» Krtijt tiwborg

«teM* :
Stators a. k. Lsh» tu SÄiloti.

Albert Bassennann,
der bedeutende Schauspieler ins B

Etwa» zum Lache«
» »

Jugendlichen unk» 17 Jahr «"
ist der Eintritt strengstens

nntetfatzt. 5(3

lpoll « -Thcfliter.
Samstag den i.  1 . u. Montag den 7. 1. von 8»̂ Uhr,

Sonntag den 6. 1. »an 8 Uhr an:
Koda » Yernon -Fllm

Dii roten Schuhe...
Nach einer sagenhaften Begebenheit ton Hrbd» Berns»

in 4 Teilen.

Ein dolles Mädel.
Lustspiel in 3 Teilen.

In,mollch- unter 17 Jahr « habe« ßemon Zutritt. 8($

Arbeitsbücher
zu haben in ber dkret0dtarr .Lr « j t  .
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